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XXXIII. 3al)rgang. Söric^, 15. QRärg 1930. ßeff 12

6c^nccfcï)mel3e.

2lun muft ber Sdjnee nom £>aupt ber Serge fteigen, Schon bampft es con ben iööbn 3U bödmen Sailen ;

©ie Sonne gibt ihm langer keine Sub,
Sie roill bit ibre neuen SSunber 3eigen,

©en Siütenfcbnee, oerfireuf auf allen 3noetgert.

©as Saupt oor folcber froben Sülle neigen

9Ituj3t nun aucb bu.

Sin 3auber übertriebt bas tiefe Slau.
Ss formt fid) iiberm See 3U SiefenbaEen,
Siebt lange mebr, ba prft bu ©onner fcballen,
Unb Segensftröme auf ben Srüt)ling fallen
Sus S3olkengrau.

Otto @rid) ipartleßcn.

©erba 'Heictjroein.
@ i n grauenfdfidlfat. — Soman bon ©mft ©fdfmantt.

11. 31 a p i t e I.

Sie Beborftehenbe ^eirat Broute ©erba, was
bie Slitêfteuer anlangte, nicht groffe 3Rül)e. S"
ber ©ertoe tear bag Oc^önfte itnb 23e|te borhau-
ben, fie Brauchte nur auêguWcthlén unbäBünfdfe
gu ändern. 93ater fReid)Wein ïnauferte nicht.

2lBer and) fonft gab eë nod) taufenberlei
Singe grt tun. Sïïë bie SerloBitng in ber ©iabt
unb anberWctrtê Beïannt Würbe, regnete e»

SÖIumen in bie SReBfauBe. fRofen, iRalmen, ©hrb=
fantbemen, Slgaleen unb märd)enfd)öne Ordji»
been berWanhelten baé rote girnmer in einen
Blübenben ©arten. Sie SreiBbäufer Batten
ba» ©belfte unb gütnehtuffe beigegeben, was
fie in ber îtuWirtlidfen hgahreëgeit gu fpenbert
Batten. Sraufgen lag bie ÜRatur erftarrt. Haler
©d)nee Bebetfte SSeg itnb ©teg. Item £)auë, baê
nid)t eine Weifje Haube aufgefegt batte. Ser
@ee bampfte. ÏBenn bie .teilte fo anbauerte,
üBergog er fid) einmal über fRadjt mit @ië, unb
am dRorgen ftanben bie Sente an ben Ufern

unb Befd)auten mit Beifsenben Ofweit unb fRa»

fenfpipn baê feltene ©reigniê.
3Bie eine tönigin ïam fid) ©erba bor inmi't»

ten ber bracht ihrer ©Innren. Unb immer ge=

feilten fich nod) neue I)tagu. @ie nutate Balb
nicht mebr, Wie fie biefen Bunten ©egen unter»
Bringen füllte. Unb bann bie ©efebenfe aller
SIrt, bie ibre Sreunbinnen unb ©efannfe fdjicf»
ten: ©üdfer in glängenben SeberBänben, fRoten
als iÇuIbigung an bie gefeierte tlabierfpielerin,
eine ïunftboïï geftiefte Sede über ben gliigel
©ofaïiffen, ©afett, ©pilgen, ein -reigenbe» Sifdj»
lämpdfen, ber Befte SBeWeiê bafiir, baff ©erba
überall gerne gefeben War itnb bah matt an
ihrem ©lüde regen SInteil nahm.

9ïïê fie einmal mit ihren ©Item git m STBcttb»

Brot am Sifdje 'afp ertönten bor Beut Haufe
frohe tlünge. ©in ©tubentenlieb. ©erba er»
riet gleid), Wag ba§ Bebeuten fottte. Sie Sur--
gitnber Brachten ihr ein ©tänbdfeu. S'il» fie
berftummten, trat SSater ;Reid)Wein gu ihnen
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Schneeschmelze.

Nun muh der Schnee vom Zaupt der Berge steigen, Schon dampft es von den Zöhn zu höchsten Zollen;
Die Sonne gibt ihm tänger keine Ruh,
Sie will dir ihre neuen Wunder zeigen,

Den Btlltenschnee, verstreut auf allen Zweigen.
Das Zaupt vor solcher frohen Fülle neigen

Muht nun auch du.

Ein Zauber überwebt das tiefe Blau.
Es formt sich überm See zu Riesenballen,
Nicht lange mehr, da hörst du Donner schallen,

Und Segensslröme auf den Frühling fallen
Aus Wolkengrau.

Otto Erich Hartleben.

Gerda Reichwein.
Ein F r a uen schicks al. — Roman von Ernst Eschmann.

11. Kapitel.
Die bevorstehende Heirat brachte Gerda, was

die Aussteuer anlangte, nicht große Mühe. In
der Gerwe war das Schönste und Beste Vorhan-
den, sie brauchte nur auszuwählen und Wünsche

zu äußern. Vater Reichwein knauserte nicht.
Aber auch sonst gab es noch tausenderlei

Dinge zu tun. Als die Verlobung in der Stadt
und anderwärts bekannt wurde, regnete es

Blumen in die Reblaube. Rosen, Palmen, Chry-
santhemen, Azaleen und märchenschöne Orchi-
deen verwandelten das rote Zimmer in einen
blühenden Garten. Die Treibhäuser hatten
das Edelste und Fürnehmste hergegeben, was
sie in der unwirtlichen Jahreszeit zu spenden
hatten. Draußen lag die Natur erstarrt. Hoher
Schnee bedeckte Weg und Steg. Kein Haus, das
nicht eine Weiße Haube aufgesetzt hatte. Der
See dampfte. Wenn die Kälte so andauerte,
überzog er sich einmal über Nacht mit Eis, und
am Morgen standen die Leute an den Ufern

und befchauten mit beißenden Ohren und Na-
senspitzen das seltene Ereignis.

Wie eine Königin kam sich Gerda vor inmit-
ten der Pracht ihrer Blumen. Und immer ge-
seilten sich noch neue hinzu. Sie wußte bald
nicht mehr, wie sie diesen bunten Segen unter-
bringen sollte. Und dann die Geschenke aller
Art, die ihre Freundinnen und Bekannte schick-

ten: Bücher in glänzenden Lederbänden, Noten
als Huldigung an die gefeierte Klavierspielerin,
eine kunstvoll gestickte Decke über den Flügel.
Sofakisscn, Vasen, Spitzen, ein reizendes Tisch-
lämpchen, der beste Beweis dafür, daß Gerda
überall gerne gesehen war und daß man an
ihrem Glücke regen Anteil nahm.

Als sie einmal mit ihren Eltern zum Abend-
brat am Tische saß, ertönten vor dem Hause
frohe Klänge. Ein Studentenlied. Gerda er-
riet gleich, was das bedeuten sollte. Die Bnr-
gunder brachten ihr ein Ständchen. Als sie

verstummteil, trat Vater Reichwein zu ihnen


	Schneeschmelze

